
Kantonale Initiative  

«Wildhüter statt Jäger»  

Abstimmung am 23. September 2018  

 

 

«Nein zu mehr Schäden» 

 



 

Å Kantonsweites Wildtier-Management          

Å Professionell ausgebildete Wildhüter 

Å Natürliche Regulierung des Wildtierbestandes 

Å Wildhut kann nur eingreifen, wenn  

 alle anderen erdenklichen Schutz - 

 massnahmen  nicht erfolgreich waren 

Å Massnahmen werden durch unabhängige 

 Fachkommission aus Wildhütern, Wildtier- 

 biologen, Veterinären und Vertretern aus  

 Tier- sowie Artenschutzorganisationen bestimmt  

 

Forderungen gemäss Initiativ-Text 

(Zusammenzug) 



 

Å Professionelles Wildtiermanagement  

ist bereits umgesetzt  

Å Qualität der Ausbildung und Ortskenntnis 

 der ausführenden Personen 

Å System der Revierjagd stellt sicher, dass  

 Massnahmen (wie z.B. bei Unfällen)      

 zeitnah erfolgen können 

Å Jagdgesellschaften sind kommunal verankert 

Å Verstaatlichung der Jagd ist nicht 

 effizient und zielführend!  

 

 

Allgemeine Argumente 

gegen die Initiative 



 
 

 
Å Kosten von 20-30 Mio. Franken 

 - 80-90 Wildhüter/-innen (16 Mio.) 

 - heutige Beteiligung der Jagdgesellschaften  

   fällt weg (2,2 Mio.) 

 - Wildschadenprävention (1,6 Mio.) 

 - Wegfall der Verpachtung (-0,9 Mio.) 

 TOTAL 20,7 Mio. Franken 

Å Hochrechnung im Vergleich zu GE ergibt  

 sogar rund 28 Mio. Franken 

Å Trotz hoher Kosten keine Vorteile!  

 

 

 

Die Initiative verursacht hohe Kosten 



 

Å Selbstregulierung infolge Bevölkerungs - 

  dichte nicht möglich!  

Å Bestände würden unkontrolliert ansteigen 

Å Intensivere Nutzung des Grünraums haben  

  Reh vom offenen Feld in den Wald und in die 

  Nachtstunden verdrängt 

Å Schutzmassnahmen (Zäune etc.)  

 die nötig wären, sind realitätsfremd!  

 

 

Wildtierbestand kann sich im Kanton 

Zürich nicht selber regulieren 



Drastische Konsequenzen:  

Å Sehr grosse Wildschäden in Land-  

und Forstwirtschaft unvermeidbar 

Å Wildverbiss gefährdet natürliche Verjüngung des  

Waldes und langfristiges Weiterbestehen der Wälder 

Å  Wenig taugliche Mittel gegen Schäden  

an Wald und landwirtschaftlichen Kulturen 

Å Landwirtschaftliche Produktionsflächen müssten  

 praktisch lückenlos eingezäunt werden 

Å Zumutbare Eigenleistungen zur Wildschaden- 

 verhinderung würden Mass deutlich übersteigen 

Gegenargumente aus Sicht 

der Forst- und Landwirtschaft 



Land- und Forstwirtschaft lehnen  

die Initiative mit aller Deutlichkeit  

aus folgenden Gründen ab: 

Å Natürliche Regulierung des  

 Wildbestandes funktioniert nicht 

Å Schäden im Wald und Kulturland  

 nehmen massiv zu 

Å Massiv höhere Kosten sind nicht tragbar 

Å Zusammenarbeit Jagd-Forst-Landwirtschaft- 

 Gemeinde wird zerstört 

 



Å Massive Mehrkosten bringen keine Vorteile 

Å Geforderte Schutzmassnahmen sind realitätsfremd 

Å Heutiges bewährtes System muss bestehen bleiben 

Å Wir keine Staatsjagd wollen 

Å Sie und wir keine eingezäunten Wälder wollen 

Stimmen Sie nein, weilé 



Plakat-Sujets 



Homepage 

www.nein -zu-mehr -schäden.ch  

 

 

 


